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Gründüngung
im organisch-biologischen
Gemüsebau
Die Gründüngung ist eine wichtige Kulturmaßnahme zur Anreicherung

des Bodens mit organischer Substanz. Sie fördert die Durchlüftung
tiefer Bodenschichten. Das Bodenleben wird durch die

Gründüngung aktiviert und die Lebendverbauung der Krümelstruktur

verbessert. Im weiteren wird der Boden mit Nährstoffen
angereichert und wir erreichen eine indirekte Unkrautbekämpfung.
Das sind lauter Vorteile, die wir im Gemüsebau unbedingt nutzen
sollten. Ich weiß aber aus eigener Erfahrung, daß es gar nicht so
einfach ist, die Gründüngung im Gemüsebau anzuwenden. Es
bedarf einer sorgfältigen Planung und zwar auf mindestens drei
Jahre. Nur so können Fruchtfolgefehler vermieden und die
Gründüngung erfolgreich eingesetzt werden.
Eine Gründüngung ist um so wertvoller, je mehr Grün- und
Wurzelmasse gebildet wird. Klee vermag zum Beispiel 30
Tonnen/ha Wurzelmasse zu bilden. Nach Möglichkeit säen wir Leguminosen,

da diese uns über die Knöllchenbakterien Stickstoff in den
Boden bringen. Aus dieser Erkenntnis heraus wählen wir die
geeignete Gründüngung je nach Zeitpunkt und Zeitspanne bis zur
Bepflanzung. Wichtig ist, daß sie genügend Zeit hat, um viel Grün -
und Wurzelmasse zu bilden.
Ich möchte nun noch ein paar Tips geben, was als Gründüngung
wann eingesetzt werden kann.

Frühjahr:
Ackerbohnen, Perser- und Alexandrinerklee, Gelbsenf, Kresse,
Sommerrübsen.

Bis etwa 25. August:
Erbsen-Wicke-Hafergemenge, Sommerwicken.

Bis etwa 15. September:
Alexandriner-, Perserklee.

Bis Ende September:
Senf, Kresse.

Winterharte Pflanzen:
Zottelwicke, Inkarnalklee, Roggen, Winterrübsen, Mattenklee,
Gelb- und Weißklee.
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Zu beachten gilt noch, daß Rübsen, Raps, Gelbsenf und Oelrettich
nicht vor oder mit Kohlarten angebaut werden dürfen - wegen der
Kohlhernie.
Der organisch-biologische Gemüsebau stellt an den Boden große
Ansprüche. Die Gründüngung bietet uns eine gute Möglichkeit, den
Boden auch in Zukunft fruchtbar zu erhalten.

Josef Meierhans

Wie komme ich zu
nicht verunkrauteten Feldern
Schon lange Zeit, und je länger je mehr, trifft man überall
Naturwiesen, die sehr stark mit «Blacken», Kerbel und Hahnenfuß
verunkrautet sind. Meist wird das Übel nicht an der Ursache
bekämpft, sondern mit chemischen Mitteln eine kurzfristige
Besserung versucht, oder es wird jahrelang schlechtes Futter den
Kühen verfüttert, und man ist dann verwundert, wenn die
Leistungen nicht stimmen. Wie erreichen wir aber ohne chemische
Mittel einen guten, für die Tiere bekömmlichen Grasbestand auf
unseren Naturwiesen? Leider habe ich dafür auch kein Patentrezept.

Ich versuche, mit einem guten pH, das heißt nach meinen
Erfahrungen, lieber leicht sauer-gute Voraussetzungen zu schaffen.
Dies wird durch regelmäßige Gaben von Thomasmehl in stark
sauren Böden, eventuell Düngkalk erreicht. Es ist auch sehr auf
geschlossene Bestände zu achten. Wo Lücken sind, ist Platz für
Unkräuter. Größere Lücken müssen im Frühjahr nachgesät werden.
Ebenfalls muß für eine gute bis sehr gute Triebigkeit gesorgt
werden. Diese sollte in ausgeglichener Form erreicht werden. Wer
viel Gülle hat, muß dieser unbedingt Urgesteinsmehl beimischen
und regelmäßig rühren oder belüften, und wenn möglich nur auf
trockenen Boden ausbringen.
Sehr gut wirkt auch jährliche Mistgabe, sei es im Winter oder im
Frühjahr nach dem ersten Schnitt. Ferner ist auf eine zeitgerechte
Nutzung zu achten, das heißt, nicht zu früh und nicht zu spät! Bei
verunkrauteten Wiesen ist auf eine eher frühe Nutzung zu achten,
um ein Absamen der Unkräuter zu verhindern. Das Bemühen um
unkrautfreie Wiesen ist ein ständiges Versuchen, den Boden
möglichst gesund zu erhalten und nicht durch unser Einwirken, sei
es durch Düngung, Nutzung oder Maschinen, das natürliche
Wachstum zu stören! Werner Hüsler
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